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Sanierungsstau im Stockwerkeigentum vermeiden 

Realit mit STWEG-Kompetenz 

Neben Mietwohnungen bewirt-
schaften wir auch das gemein-
schaftliche Stockwerkeigentum. 
Hier sind zyklische Grossinvesti-
tionen besonders herausfordernd. 
Der Vorbereitung, dem korrekten 
Ablauf der Beschlussfassung und 
den finanziellen Aspekten ist die 
entsprechende Zeit zu widmen. 
Mit Erfahrung und Hilfsmitteln ist 
dies aber zu schaffen. Initiiert 
von Realit fand am 15. Juni 2017 
ein Feierabendgespräch statt, zu 
dem ausgewählte Referenten ein-
geladen wurden, die das Thema 
von verschiedenen Seiten zu be-
leuchten wussten. 

Viele STWEG-Gebäude stehen 

vor der Sanierung  

Realit-CEO Philipp Gloor präsen-
tierte zuerst einige Eckzahlen 

zum Wohn- und im speziellen 
zum Stockwerkeigentum. Mit 
38.8 % ist die Wohneigentums-
quote in der Schweiz im europäi-
schen Vergleich sehr niedrig. Im 
Kanton Aargau beträgt sie hinge-
gen 49 %. In der Zeit zwischen 
1965 und 2000 entstanden 
101‘284 Gebäude im Stockwer-
keigentum, in denen im Jahr 
2000 ca. 1 Mio. Menschen leb-
ten, was 14 % der Gesamtbevöl-

kerung entsprach. Wohngebäude 
in der Schweiz unterliegen einem 
Sanierungszyklus von 30 Jahren, 
woraus folgt, dass heute bei ca. 
67‘000 STWEG-Gebäuden aus 
dieser Periode Renovierungen 
anstehen. 

Sanierungsstrate-
gien mit Toolbox der 

Hochschule Luzern 

Melanie Lienhard von 
der Hochschule Lu-
zern stellte die „Lu-
zerner Toolbox“ vor. 
Diese soll Stockwer-
keigentümer und Ver-
waltungen beim Er-
stellen von Lang-
zeitstrategien unter-
stützen und eben 

Erneuerung im Stockwerkeigentum: 

Wir coachen gerne die Herausforderung 

Norbert Stichert 
Immobilienbewirtschafter  
Mit- und Stockwerkeigentum  
Mandatsleiter 

Folie aus der Präsentation von Philipp Gloor, CEO Realit Treuhand AG 
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nützliches Werkzeug sein. Konk-
ret wurde Tool 3 vorgestellt, das 
mit den Jahresdaten der Liegen-
schaft und den Erstellungskosten 
„gefüttert“ werden kann und an-
hand der Lebensdauern der ein-
zelnen Bauteile den möglichen 
Handlungsbedarf in der Zukunft 
errechnet. Anhand dieser Daten 
kann der Finanzbedarf und damit 
die Höhe der Erneuerungs-
fondseinlagen prognostiziert wer-
den. Ein weiteres Tool, Nummer 
6, wurde präsentiert, das sich der 
Kommunikation und dem Kon-
fliktmanagement im Stockwerkei-
gentum widmet. 

Ein gut gefüllter Erneuerungs-
fonds: Entscheidend für Wert-

erhalt 

Vonseiten Raiffeisenbank refe-
rierte der Leiter Kredite Privat-
kunden, Mathias Buchs. Er konn-
te den Gästen aufzeigen, dass 
der Werterhalt von Gebäuden 
sowohl im Interesse der Eigentü-
mer wie auch der Bank liegt. An-
hand von Berechnungsbeispielen 
zeigte er auf, welche Kreditmög-

lichkeiten für Stockwerkeigentü-
mer bestehen. In diesem Zusam-
menhang ist die Reservenbildung 
mittels Erneuerungsfonds ent-
scheidend und dass ein Moderni-

sierungskonzept besteht. 

Gebäudecheck ermittelt 

Schwachstellen 

Aus der Praxis der Verwaltungs-
tätigkeit und der erfolgreichen 
Umsetzung von Sanierungsmass-
nahmen berichtete Peter Fischer, 
Mandatsleiter Stockwerkeigen-
tum bei Realit Treuhand AG. Das 
Augenmerk muss auf die trans-

parente Grundla-
generarbeitung 
mittels Gebäude-
Check, dem kor-
rekten Zustande-
kommen der ver-
schiedenen Be-
schlüsse in den 
einzelnen Phasen 
und der Informati-
on der Eigentü-
mer, wenn die 
Sanierung effektiv 
beginnt, gerichtet 
werden. Er hat 
das Prognose-
Instrument der Luzerner Toolbox 
als eine Möglichkeit begrüsst, 
das Einleiten von Massnahmen 
und die Äufnung des Erneue-
rungsfonds anschaulich zu ma-
chen. Andererseits kommt man 
aber auch nicht umhin, den Zu-
stand einzelner Bauteile durch 
Bauexperten bewerten zu lassen. 

Bau und Finanzierung von Sa-

nierungen früh planen 

Aus den Referaten konnten die 
Teilnehmer den Schluss ziehen, 

dass hinzugezo-
gene Fachleute 
vorab genau ab-
klären sollten, wel-
che Bauteile des 
Gebäudes zuerst 
eine Renovation 
benötigen. Die 
frühzeitige Pla-
nung ermöglicht 
auch den finanz-
schwachen Stock-
werkeigentümern, 

die Finanzierung der ihren Er-
neuerungsfondsanteil überstei-
genden Kosten zu regeln. Die 
Schalterhalle der Raiffeisenbank 
Lenzburg erwies sich wie auch 
schon beim letzten Anlass als 
idealer Durchführungsort des 
Feierabendgesprächs. Zum Ab-
schluss des Anlasses erfreute 
ein vielseitiger Apéro Mund und 
Gaumen der Teilnehmer. 
 
Die Realit steht Ihnen auch für 
die Sanierung und somit die Wer-
terhaltung von Wohnungen im 
Stockwerkeigentum jederzeit ger-
ne mit Rat und Tat zur Verfügung. 

Sanierungsstau im Stockwerkeigentum vermeiden 

Rege Unterhaltungen nach den Referaten beim Apéro  

Die Referenten v.l.: Peter Fischer, Mathias Buchs, Melanie Lienhard und Philipp Gloor 
stehen Red und Antwort. 


